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waren Industriebezirke entstanden. Das Fundament zu einem heimischen Kohlen-
bergbau, zu einer eigenen Eisen- und Stahlindustrie, die nicht mehr vom Bezug
englischen Roheisens abhängig war, zur fabrikmäßigen Textilindustrie und
manchen anderen Industriezweigen war gelegt, und ihr erstes Wachstum ist an
den Steigerungen der Förderleistungen und der Produktion abzulesen, die in
zwei Jahrzehnten erreicht worden waren.

1850 1870

Steinkohlenförderung im Deutschen Reich. ..... 5 033 000 t 26 398 000 t
Roheisengewinnung dgl. .......0.0.0.0004044 212 000 t 1391 000 t
Gesamtaußenhandel im Deutschen Zollgebiet ..... | 1064 Mill. M. | 4111 Mill. M.

Steinkohlenverbrauch je Kopf der Bevölkerung. . . 168 kg 619 kg
Roheisenverbrauch dgl. .......0.0.0000040404 10,5 kg 37,7 kg
Gesamtaußenhandel dgl. .......0.0.0.000040. 35,7 M. 105,7 M.

Über die einzelnen genannten Gewerbezweige hinaus hatte die Industri-
alisierung ganz allgemein eingesetzt, und der Bevölkerungszuwachs, der jährlich
rund 300000 Köpfe betrug, war wesentlich von Industrie und Handel auf-
genommen worden, während der Bestand der Landwirtschaft sich nur wenig
veränderte. Der letzteren waren von der Bevölkerung des Reichsgebiets um
1830 reichlich 18 Millionen Menschen zuzurechnen gewesen, 1870 waren es noch
ebensoviel. Aber die Zahl der nicht landwirtschaftlich Tätigen war ın diesen
vier Jahrzehnten von 12 auf 22 Millionen Köpfe angewachsen.
Und dieser Industrialisierungsprozeß stand erst in seinen Anfängen. Die wirt-

schaftspolitischen Leitideen der Zeit kamen ihm jetzt erst zugute. Die Blüte-
zeit des Liberalismus war heraufgezogen.

Zuvor hatten einer freien Entfaltung der wirtschaftlichen Einzelkräfte zahl-
reiche obrigkeitliche Bindungen und Vorschriften entgegengestanden, und wenn-
gleich der staatliche „Merkantilismus‘“ in Hannover nicht dieselbe folgerichtige
Ausbildung erfahren hatte wie etwa in Preußen, so hatten doch Einrichtungen
wie der Zunftzwang oder Bann- und Meilenrechte einer ungehinderten Aus-
übung gewerblicher Tätigkeit noch lange Zeit entgegengestanden. So galt für die
Anlage von Fabriken in der Regel das Erfordernis der Zunftzugehörigkeit, sofern
in der Fabrik Waren erzeugt wurden, zu deren Verfertigung ausschließlich eine
städtische Zunft berechtigt war. Darum hatte auch Georg Egestorff noch im
Jahre 1829 beim Böttcheramt in Hannover um den Meistertitel muten müssen,
damit er die Tonnenbinderei seines Vaters fortsetzen konnte. Inzwischen waren
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Das „System Strousberg‘“ hatte vor dem Regiebau unleugbare Vorzüge. Für
den Bauherrn war es von verlockender Einfachheit. Die Zusammenfassung des
gesamten Baus in einer Hand war bis zu einem gewissen Grade auch ein zweck-
mäßigeres Verfahren, denn es brachte die Vorteile des Großbetriebs mit sich.
Ein weiterer Schritt in dieser Richtung führte Strousberg dazu, die wichtigsten
Baumaterialien ın eigenen Betrieben selbst zu erzeugen. In Rheinland-Westfalen,
im Siegerland und anderwärts erwarb er Kohlen- und Erzbergwerke, ferner
Wälder und Sägemühlen, Eisen- und Stahlwerke sowie Brückenbauanstalten,
um so die Produktion ihrer ganzen Länge nach zusammenzufassen, in einer
Weise, die für die damalige Zeit etwas durchaus Ungewöhnliches hatte.
Ende der 1860er Jahre blickte Strousberg bereits auf bedeutende Leistungen

zurück. Er hatte Bauten ausgeführt oder in Angriff genommen, die vor ihm in
diesem Ausmaß und mit solcher Schnelligkeit in Deutschland noch niemand zu-
stande gebracht hatte, vor allem in Ostdeutschland und in Schlesien, aber auch
in Mitteldeutschland und außerhalb, in Ungarn, Rußland, Rumänien — kurz,
er hatte in dieser Zeit weit über 3000 km Bahnen fertiggestellt oder in Bau. Da-
mals stand er auf der Höhe seiner Macht. In Berlin bewohnte er das Haus
Wilhelmstraße 70, die heutige englische Botschaft.
Diesem weitgespannten Kreis seiner Unternehmungen auch eigene Lokomo-

tiv- und Wagenbauanstalten anzugliedern, um den großen Bedarf der von ihm
geschaffenen Eisenbahnlinien an Lokomotiven und Wagen selbst zu decken,
war eine begreifliche Erwägung. Dazu hatte Strousberg, wie er selbst in seinen
Memoiren schildert, kurz zuvor Schwierigkeiten mit der Firma Borsig wegen
Lieferung von 30 Lokomotiven für die Berlin-GörlitzerBahn gehabt, die bei ihm
den Entschluß auslösten, mit Georg Egestorffs Erben Verhandlungen aufzu-
nehmen. Schon im Oktober 1868 führten sie zum Ziel: Strousberg erwarb die
Egestorffsche Maschinenfabrik nebst allen zugehörigen Ländereien und ein-
schließlich aller Vorräte und in Arbeit befindlichen Erzeugnisse zum Preise von
700000 Tir. Etwa gleichzeitig kaufte er auch Erzfelder bei Döhren im Harzer
Vorland, um in Othfresen eine Hochofenanlage zu errichten, sowie das still-
liegende Hütten- und Blechwalzwerk in Neustadt a. R., um damit die Ma-
schinenfabrik auch im Bezug wichtiger Rohstoffe und Halbwaren unabhängig
zu machen.
Damit begann für die ehemalige Egestorffsche Maschinenfabrik ein neuer Ab-

schnitt ihrer Entwicklung. Was Strousberg zum Ankauf bestimmt hatte, war
die Leistungsfähigkeit der Lokomotiv-Abteilung gewesen. An der Herstellung
der sonstigen Erzeugnisse, an denen das Werk unter Georg Egestorff so reich
gewesen war, hatte er wenig Interesse; sie wurde daher aufgegeben oder ein-
geschränkt. Dafür ward die Fabrikation auf den Lokomotivbau konzentriert,
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Nr. 19. B 1-Normal-Lokomotive der Strousbergschen Zeit für gemischte Züge
Triebwerk 420/600/1412 mm Rostfläche 1,3 m? Reibungsgewicht 25 t
Dampfüberdruck 8,5 at Heizfläche 98 m? Dienstgewicht 32 t

und Arbeitsmaschinen um das Vier- bis Sechsfache und zu einer völligen Um-
ordnung aller Produktionsstätten, deren Ergebnis ebenfalls später geschildert
sei. Sie bedangen ferner eine ganz erhebliche Vermehrung der Belegschaft.
Strousberg rechnete von vornherein mit 2500 neuen geschulten Arbeitskräften
und berichtet in seinen Memoiren, wie er sie aus allen Teilen der Monarchie zu-
sammenholte, für sie eine „Arbeiterstadt‘“ baute und für deren Ausstattung
sorgte. Die Siedlung erhielt im Volksmund die Bezeichnung „Rumänien“ wegen
der umfangreichen Lieferungen, die damals nach diesem Lande gingen.
Nicht alle diese Pläne wurden freilich ausgeführt, und die erwartete Pro-

duktionssteigerung ist selbst in den folgenden günstigen Jahren nicht voll er-
reicht worden. Immerhin wird der eingetretene Wandel daran erkennbar, daß
allein die Strousbergschen Unternehmungen während der ersten Jahre 233 Lo-
komotiven bestellten; hierunter waren 70 Stück für die Rumänische Eisenbahn.
Der Bau von Eisenbahnen in Rumänien, wofür Strousberg 1868 von der Ru-
mänischen Regierung eine Konzession auf 900 km erhalten hatte, war sein
größtes Unternehmen, und dessen Durchführung war mit außerordentlichen
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in Berlin gründete und mit einem Aktienkapital von 18 Millionen TIr. aus-
stattete. Hiervon übernahm er persönlich 17 Millionen Tlr., während der Rest
auf die übrigen Teilhaber entfiel, unter denen sich übrigens mancher altpreußische
Adelsname befand. Ein weiterer Anlaß für diese Gründung war, daß Strous-
berg die Aktien der neuen Gesellschaft an die Börse zu bringen und vorher für
dringend notwendige Kredite zu beleihen beabsichtigte. Denn inzwischen hatte
seine finanzielle Lage vor allem dadurch einen harten Stoß erhalten, daß ihm
die Rumänische Regierung bei der Zahlung der Zinsen auf die zum Bau der dor-
tigen Bahnen ausgegebenen Anleihen Schwierigkeiten bereitete — auf Einzel-
heiten dieser dramatischen, damals in der Öffentlichkeit lebhaft erörterten Vor-
gänge sei hier nicht eingegangen. Damit gelang ihm auch nicht die erstrebte Be-
leihung der Eisenbahnbau-Aktien, und so sah sich Strousberg genötigt, sehr bald
einen Bestandteil dieser Gesellschaft nach dem andern abzustoßen. Auch diese
Vorgänge seien hier nicht weiter verfolgt. Sie endeten mit dem Zusammenbruch
des „Eisenbahnkönigs‘‘; er ist weiterhin ins Schuldgefängnis gewandert und
schließlich 1884 in bitterer Armut in Berlin gestorben.
Die Herausnahme der Egestorffschen Maschinenfabrik aus der Allgemeinen

Eisenbahn-Bau-Gesellschaft erfolgte bereits Anfang 1871. Aus ihr ward wieder
ein eigenes Werk gemacht und hierfür wurde, dem allgemeinen Zug der Zeit
folgend, eine Aktiengesellschaft mit einem Grundkapital von 3,5 Millionen TIr.
gebildet; sie erhielt die Firma

Hannoversche Maschinenbau-Aktien-Gesellschaft
vormals Georg Egestorff
in Linden vor Hannover.
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Indem das Grundkapital der neuen Gesellschaft in viele kleine Besitztitel
zerteilt wurde, trat an Stelle eines einzigen Kapitalgebers eine Vielzahl von
Aktionären, deren Kreis sich jeweils durch Kapitalerhöhungen erweitern ließ,
wie es die Notwendigkeiten des Ausbaus der Fabrik erheischten.

Das Gründungsdatum der Aktiengesellschaft war der 10. März 1871.
Die beiden Stellen, von denen die Anregung zu diesem Schritt ausging, waren,

wie sich aus der Identität verschiedener Persönlichkeiten schließen läßt, die

Hannoversche Bank in Hannover und die Berliner Bankfirma Karl Koppel.
Die Hannoversche Bank war im Jahre 1856 als Notenbank ins Leben gerufen
worden, und Georg Egestorff selbst hatte 1862 bis 1865 ihrem Aufsichtsrat
angehört, wie ihn auch sonstige geschäftliche Beziehungen mit den leitenden
Persönlichkeiten dieser Bank verbanden.

Erst das Bankgesetz vom Jahre 1875 hat bekanntlich straffe Normativ-
bestimmungen für die deutschen Notenbanken gebracht. Vorher herrschte gerade
in den außerpreußischen Ländern weitgehende Freiheit, und so betrieb die

Hannoversche Bank neben der Notenausgabe auch andere Geschäftszweige. Die

Verbindung mit der Firma Koppel ergab sich für Emissionen wohl aus der Not-
wendigkeit, einen unmittelbaren Zugang zur Berliner Börse zu finden.

Den ersten Aufsichtsrat der neuen Gesellschaft von ihrer Gründung bis zur
ersten Generalversammlung bildeten Stadtdirektor H. Rasch und Hofagent
C. Behrend — beide gehörten auch dem Aufsichtsrat der Hannoverschen Bank

an. Sodann wurden in der ersten Generalversammlung vom 14. Dezember 1871

folgende Aufsichtsratmitglieder gewählt: Kommerzienrat C. Röhrs als Vor-
sitzender, ferner Kommerzienrat Ed. Eichwede, Bankier J. Gans, Kommerzien-

rat S. Meyer, Oberingenieur Heusinger von Waldegg, Obergerichtsanwalt
Dr. H. Müller, Bankier A. Behrend, Weinhändler A. Siemering und Bankier

K. Koppel. Unter den Genannten befanden sich weitere Aufsichtsräte der Han-
noverschen Bank, dazu Vertreter einiger anderer, offenbar dem Gründungs-
konsortium angehörender Bankhäuser.

Zu Mitgliedern des Vorstands wurden die beiden Männer ernannt, die der

Leitung des Werks schon zu Georg Egestorffs Zeiten angehört und sie auch unter
Strousberg beibehalten hatten: die Ingenieure Conrad Krauß und Harry Bock

v. Wülfingen, von denen ersterer bereits 1850, letzterer 1856 in die Firma ein-

getreten war; sie konnten mithin in diesem umfassenden Wechsel der maß-

gebenden Persönlichkeiten als das Element der Beharrung gelten.
Das Grundkapital wurde, wie bereits erwähnt, auf 3,5 Millionen TIr. fest-

gesetzt. Hiervon erhielt Strousberg 3 Millionen TIr.; der Rest diente als Be-

triebskapital. Strousberg hatte mithin nach zweieinhalb Jahren einen mehr als

vierfachen Erlös erzielt — trotz Berücksichtigung der zwischenzeitlichen Auf-

wendungen ein stattliches Plus.
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Am 1. April 1871 erfolgte die Übernahme aus Strousbergs Hand. Dem Statut
zufolge lief das Geschäftsjahr vom 1. Juli bis 30. Juni. So ward der ersten Ge-
neralversammlung, die am 14. Dezember 1871 in Hannover tagte, ein Zwischen-
bericht über den Verlauf des Vierteljahrs vom 1. April bis 30. Juni vorgelegt.
Aus ihm ist umstehend die erste Bilanz wiedergegeben, die für Fabrikanlagen,
Grundstücke und Mobilien zugleich die Übernahmewerte erkennen läßt.

DER ZUSTAND DES WERKS IM JAHRE 1874

Zu Anfang 1871 war das von Strousberg entworfene Bauprogramm noch

längst nicht durchgeführt; seine Fertigstellung zog sich bis 1874 hin. Aus letz-

terem Jahr stammt eine eingehende Beschreibung der gesamten Werksanlagen,
nach Mitteilungen der Direktion verfaßt von dem Assistenten am Polytechnikum
Richard und erschienen in der Zeitschrift des Architekten- und Ingenieur-Ver-
eins zu Hannover Bd. XX (1874). Ihr sind die nachstehenden Angaben ent-

nommen.
Das Werk umfaßte folgende Einzelbetriebe: 1) eine Eisengießerei mit einer

Jahresproduktion bis zu 4000 t; 2) eine ausgedehnte Dreherei und Detailswerk-

stätten; 3) Montierungsräume zur gleichzeitigen Montierung von 36 Lokomo-
tiven und 24 Tendern; 4) eine Kesselschmiede, besonders für Lokomotivkessel-

fabrikation, mit einer monatlichen Leistungsfähigkeit bis zu 22 Lokomotiv-
kesseln und ebensoviel Tendern; 5) eine Räderfabrik zur Herstellung von
Rädern für 200 Lokomotiven und Tender im Jahr; 6) eine Schmiede und Ham-
merschmiede; 7) eine Messinggießerei, Kupferschmiede, Schleiferei, Malerei,
Sattlerwerkstätte usw.

Die Größe des zugehörigen Grundbesitzes betrug 19,7 ha, die durch Werk-
stätten bebaute Fläche 66000 qm, während 31500 qm durch Arbeiterwoh-

nungen und 99 500 qm durch Hofraum in Anspruch genommen wurden.
Die Beheizung der Werkstätten erfolgte durch Dampf, teils direkt, teils

unter Verwendung des Abblasedampfs der Dampfmaschinen. Die Wasserzu-

führung besorgte eine eigene Wasserleitung aus dem Ihmefluß. Die Beleuchtung

geschah durch Gas, sowohl aus der eigenen Gasanstalt wie aus dem Städtischen

Gaswerk Hannover.
Die Fabrik war durch Eisenbahngleise unmittelbar an den Bahnhof Linden

der Hannover-Altenbekener Bahn angeschlossen. Hierzu sei bemerkt, daß diese

Linie von Strousberg selbst gebaut worden war und daß der Eisenbahnanschluß

zum Werk 1872 fertiggestellt wurde; bis dahin hatten noch alle An- und Ab-

transporte mittels Pferdegespann zum Bahnhof Hannover erfolgen müssen.
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Als Strousberg das Werk übernahm, hatte es 4 Dampfmaschinen, 180 Werk-
zeugmaschinen, 4 Kupolöfen, 3 Dampfhämmer und 60 Schmiedefeuer, eine
1851 angelegte Gasanstalt und eine eigene Wasserleitung besessen. Für 1874
zählt Richard dagegen folgende Maschinen und Einrichtungen auf: 16 Dampf-
maschinen von zus. 350 PS, 16 Dampfhämmer von 250 kg bis 3 t Gewicht,
26 Dampfkessel von zus. 700 Pferdekraft, 190 Schmiedefeuer, 34 Schmelz-,
Schweiß-, Glüh- und Härteöfen, 800 Werkzeugmaschinen, davon 230 Dreh-
bänke, 100 Hobelmaschinen, 130 Shapingmaschinen, 150 Bohrmaschinen, 80
Loch- und Stoßmaschinen, 25 Schleifapparate, 40 Maschinen zur Schrauben-
fabrikation, 45 verschiedene Maschinen.

Es waren auf dem Werk 250 Beamte und Angestellte und 3200 Arbeiter
beschäftigt. Die Leistungsfähigkeit der Lokomotivfabrik wird mit 200 bis 250
Lokomotiven pro Jahr angegeben; dazu kam die Möglichkeit zur Herstellung
anderer Maschinen im Wert von 200 000 bis 300 000 TIr.

Der Jahresverbrauch an Rohmaterialien belief sich auf 4500 t Roheisen und
Brucheisen, 4250 t Walzeisen und Schrott, 3000 t Bleche, 2000 t Stahlachsen,
Bandagen, Schmiedestücke, Federn, 500 t Siederohre, 500 t Kupfer- und Mes-
singbleche sowie Röhren, 250 t Kupfer, Zinn und sonstige Rohmetalle, 24 000 t
Kohlen und Koks.

Abbildung 21 zeigt die Fabrik in dem Zustand, den sie nach vollem Ausbau
entsprechend den Strousbergschen Plänen erhalten hatte. Die Gruppe von Bau-
lichkeiten, die vorn rechts im Schnittwinkel der Göttinger und Hamelner
Chaussee liegt, ist das Stammwerk, wie Georg Egestorff es geschaffen hatte.
Mit ihm durch das hohe Portal verbunden erstreckt sich in der Mitte vorn das
Viereck der Chemischen Fabrik — sie war inzwischen ein Fremdkörper inner-
halb der ganzen Anlagen geworden — und links vorn schließt das 143 Wohn-
häuser mit Unterkunft für 3000 Menschen umfassende „Arbeiterquartier‘“ an. Der
ganze übrige rückwärtige Block enthält die seit 1869 ausgeführten Neubauten.

Schwierig war es, diese Neuanlagen zu errichten, ohne daß der laufende,
seinerseits ın Erweiterung begriffene Betrieb dadurch gestört wurde. Nach durch-
geführter Neuordnung waren in den älteren Bauten die Schmiede und Hammer-
schmiede, die Dreherei und Schleiferei, Detailwerkstätten, Magazine sowie
Kessel- und Gasanlagen untergebracht; dazu das schmucklose „Direktions- und
Comptoirgebäude‘‘, das Ende der 1850er Jahre erbaut worden war. Die Neu-
bauten, wie Abbildung 21 erkennen läßt, als Sheddachbauten mit Ziegelmauer-
werk ausgeführt, umfaßten die Montierungsräume für Lokomotiven und Ten-
der mit zugehörigen Nebenwerkstätten (Klempnerei, Kupferschmiede, Dampf-
proberäume usw.) sowie die Kesselschmiede nebst Tenderschmiede, ferner in
einer anschließenden Gruppe eine neue Räderfabrik, die Eisengießerei und
Nebenbauten (Modelltischlerei usw.) sowie Kesselanlagen.
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stigeren Weise zu beschaffen.““
1874/75 wurden in der Räder-
fabrik 848 Radsätze ım Wert
von 1262400 M. hergestellt.

Die anderen Hauptarbeits-
gebiete, die man beibehalten
hatte, waren der Bau von
Dampfmaschinen und von
Kesselanlagen.

Im ganzen belief sich so
schon 1871/72 der Jahresum-
satz der Hannoverschen Ma-
schinenbau-A.-G. auf fast
10 Mill. M.; bis 1873/74 stieg

Nr. 23. 1000ste Lokomotive „Bismarck“
Wiener Weltausstellung 1873, Hannoversche Staatsbahn N.465

ausgemustert 1908 er weiter auf 14 Mill. M.
Triebwerk 420/560/1850 mm Heizfläche 94 m? Gleichzeitig erhöhte sich die
Dampfüberdruck 10 at Reibungsgewicht 24 t .

Rostfläche 1,7 m2 Dienttgewiche 85: Zahl der Arbeiter von 2400
auf 2750. Auch die Aktio-

näre konnten sich ihres Besitzes freuen. Das erste Geschäftsjahr erbrachte einen
Reingewinn von 1 Mill. M., das zweite eine Steigerung auf 1,32 Mill. M. So
wurden 1872 8% und 1873 10% Dividende bei gleichzeitigen namhaften Rück-
stellungen verteilt. Die Zuversicht Strousbergs schien eine glänzende Bestäti-
gung erhalten zu haben.

Aber in weit höherem Maße, als man zunächst zu erkennen vermochte, waren
diese Anfangserfolge durch die Hochkonjunktur bedingt, in die die gesamte
deutsche Wirtschaft inzwischen eingetreten war. Wieder herrschte Frieden im
Lande. Die Kriegsschiäden waren auszubessern. Das galt gerade auch für das
Eisenbahnnetz, das durch die Militärtransporte stark beansprucht worden war.
Während der Kriegshandlungen zurückgestellte Neuanlagen mußten beschleu-
nigt nachgeholt werden. Hatte in den 1860er Jahren der Kapitalmangel sehr
wesentlich dazu beigetragen, die industriellen Investierungen niederzuhalten, so
brachte jetzt die französische Kriegsentschädigung von 5 Milliarden Frs. eine
hochwillkommene Anreicherung. Es regte sich der Unternehmungsgeist allent-
halben mit elementarer Kraft, und bald verstärkte die auf Hausse gestimmte
Spekulation die ganze Bewegung, an den Warenmärkten wie vor allem an den
Wertpapierbörsen. Strousberg, selbst nicht unbeteiligt an dieser Entwicklung,
hat sie treffend geschildert: „Die Zustände waren über alle Maßen dazu ange-
tan, Übertreibungen zu veranlassen, alles ungebührend anzuregen, alles aus
seinem gewohnten Geleise herauszuschieben, Begriffe zu verwirren, Spekula-
tionen in eine Manie und diese in Schwindel zu verwandeln.““
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Bei den norddeutschen und das hieß vor allem bei den preußischen Bahnen
nahm die Bestellung neuer Lokomotiven folgenden Verlauf:

1870 | 1871 | 1872 | 1873 1874 1875 | 1876 1877 | 1878 | 1879 | 1880

Stückzahl 281 | 444 | 487 | 900 1038 522 276 | 911 | 243 44 37

Das war offensichtlich eine verhängnisvolle Entwicklung. Denn um diese im

Weg von Ausschreibungen vergebenen Aufträge bewarben sich jetzt sämtliche

preußischen und außerpreußischen Firmen mit dem Ergebnis, daß sehr bald die
Preise unter die Selbstkosten sanken, weil jedes Werk doch immerhin seinen
Betrieb in gewissen Grenzen aufrechterhalten, nicht alle vorhandenen Anlagen
entwerten lassen, den eigenen Arbeiterstamm nicht gänzlich aufgeben wollte.
Da aber im Ausland die Lage sich in gleicher Weise verschlechterte, entfiel auch
die Ausfuhr; überdies sicherten sich wichtige Abnehmer wie Rußland oder
Österreich durch Zollmauern gegenüber fremdem Wettbewerb, während in
Deutschland zur gleichen Zeit die Zölle weiter abgebaut wurden, bis schließlich
Reichskanzler Fürst Bismarck eingriff und 1879 auch für das Deutsche Reich

zum Schutzzollsystem überging.
So brachten die 1870er Jahre in ihrem weiteren Verlauf für die Hannoversche

Maschinenbau-A.-G, einen Rückgang des Lokomotivbaus, der zuletzt fast einem
Stillstand gleichkam. Während in den ersten drei Geschäftsjahren 1871/72 bis
1873/74 jährlich mehr als 200 Lokomotiven geliefert worden waren, wurden
1875/76 bis 1880/81 im Jahresdurchschnitt rund 30 Stück hergestellt und 1880/81

nur noch 9 Stück — es war die gleiche Zahl, die Georg Egestorff dreißig Jahre
zuvor zum Versand gebracht hatte.

Gegen Ende der 1870er Jahre schritt bekanntlich Fürst Bismarck zur Ver-
staatlichung der preußischen Bahnen, nachdem zuvor sein Versuch, alle deut-
schen Eisenbahnen auf das Reich zu überführen, gescheitert war. Damit wurde
die Preußische Staatsbahn-Verwaltung zum wichtigsten inländischen Abnehmer
der Hannoverschen Maschinenbau-A.-G. — für die Zukunft des Werks ein Er-
eignis von größter Tragweite. Aber ehe es soweit kam, hielten die Privatgesell-
schaften mit ihren Bestellungen fast völlig zurück, und auch nach der Verstaat-
lichung verging eine geraume Zeit, bis die Staatsbahn- Verwaltung die genügende
Übersicht über den Bedarf der einzelnen Linien gewonnen hatte. So spitzte sich

gerade Ende der 1870er Jahre die Lage aller Lokomotivfabriken und insbe-
sondere der Hannoverschen Maschinenbau-A.-G. abermals scharf zu.

Mit diesem Rückschlag waren erhebliche finanzielle Verluste verbunden.
Manche Bahnen und Bauunternehmungen, die zuvor umfangreiche Bestellungen
erteilt hatten, wurden zahlungsunfähig, so die Pommersche Centralbahn, die
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Der Dampfmaschinen- und Kesselbau

Von etwas besserem Erfolg waren die Bestrebungen der Hannoverschen
Maschinenbau-A.-G., den Dampfmaschinenbau fortzuführen. Hier waren die
Preise zwar auch scharf gefallen, aber der Wettbewerb doch nicht so zusammen-
gedrängt wie im Lokomotivbau und der Markt vielfältiger, so daß vor allem
die Pflege von „Spezialitäten“ aussichtsreicher war. Im Geschäftsbericht 1876
bemerkte die Leitung, daß sie ein Hauptaugenmerk auf die Lieferung couranter
Dampfmaschinen für kleinere und landwirtschaftliche Betriebe richte. Aus Auße-
rungen an der gleichen Stelle ist ferner ersichtlich, daß der Bau von Lokomobilen
und Feuerspritzen wieder aufgenommen war. Auch die Lieferungen von großen
Dampfmaschinenanlagen für Wasserwerke wurden fortgeführt und weiter ent-
wickelt. Desgleichen wurde der ebenfalls von Georg Egestorff gepflegte Bau

von Dampfkesseln betrieben.

Sonstige Erzeugnisse

Unter dem Druck der Not wurden sodann Schritte getan, um neue Arbeits-
gebiete zu erschließen, und zu diesem Zweck eine Reihe von sehr verschieden-
artigen Patenten erworben. So wird 1875 von der geplanten Übernahme
des Baues von „Kaltluftmaschinen zur Erzeugung größter Kältegrade von 60
bis 80° Celsius unter dem Gefrierpunkt“ berichtet. 1879 wurde der erste Kom-

pressor zur Erzeugung flüssiger Kohlensäure nach den Angaben Dr. Rhaydts
hergestellt. Zur gleichen Zeit wurde die Fabrikation von Gasmaschinen, die vor
allem für Kleinbetriebe bestimmt waren, aufgenommen. 1880 begann die Aus-
führung von maschinellen Einrichtungen nach einem Patent Manoury, einem
Melasse - Entzuckerungsverfahren, für welche die Zuckerfabriken Abnehmer
waren. Aber auf keinem dieser Gebiete wurden trotz anfänglicher Zuversicht
nennenswerte Erfolge erzielt; z.’T. brachten sie Verluste mit sich. So kam es

wegen des Gasmotoren-Patents zu einem Prozeß mit der Deutzer Gasmotoren-
fabrik, in dessen Verlauf die Hannoversche Maschinenbau-A.-G. zur Einstel-
lung der Gasmotorenfabrikation verurteilt wurde.

Verluste und Sanierung
Hatte man noch 1875/76, als der Gesamtumsatz des Werks auf 3,7 Mill. M.

gefallen war, eine weitere Schrumpfung für undenkbar gehalten, so mußte man
jetzt von Jahr zu Jahr erneute Rückgänge feststellen. Schrittweise sank der
Umsatz bis 1880/81 auf 1,6 Mill. M. Noch stärker wurde die Arbeiterzahl ein-
geschränkt; sie erreichte im Dezember 1880 mit 460 Köpfen den tiefsten Stand.
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Bilanzstatistik

|
Bestände an Kasse

|Gehäßs- Fabrik- Vorrären Debitoren Wert- und AR Rücklagen
jahr

anlagen
Fabelaren

papiere | wechsel kapital

M. M. M. M. M. M. M.

1871/72 || 10111500 | 4337900 | 3700900 535700 | 10500000 | 307700
1872/73 || 11620200 | 5615100 | 2989000 377 600 || 10500 000 715 600
1873/74 || 12084800 | 4220700 | 3523 600 697 900 || 10500000 | 1187 000
1874/75 || 12185000 | 2350200 | 2979900 | 16700 | 107800 || 10500000 ! 1453700
1875/76 || 12239500 | 2020000 | 1726 800 117 500 6500000 | 1755 800

1876/77 || 12502000 | 1541400 | 1169100 92800 || 10500000 | 2053 500
1877/78 || 12498900 | 1872700 806 700 101200 || 10500000 | 2187 500
1878/79 || 12480000 | 1428500 823 400 2400 8700 || 10500000 | 2246 800
1879/80 [| 12496600 | 1092100 521 700 2400 7700 || 10500000 | 2237 300

1880/81 12502100 | 1249900 659 200 | 847 800 3500 II 11907000 | 2229900
1881/82 6276000 | 1223 400 571 000 1200 5100 4 828 000 387 800

1882/83 5919900 | 1464300 891 100 9 600 4713 300 346 300

1883/84 5890000 | 1427 800 780 400 12 000 4713 300 380 000

1884/85 5835900 | 1062400 648 500 14 300 4713 300 486 400

1885/86 5777 100 837 600 409000 | 22500 | 17900 4713 300 272 000

1886/87 5 742 500 843 500 369500 | 18000 | 15100 4713 300 183 700

1887/88 5 697 600 878 100 399400 | 13500 | 18100 4713 300 154 000

1888/89 5 636 500 909 500 521 000 9100 4713 300 147 100

1889/90 5557800 | 1683200 | 1131100 30700 4713 300 574 200

1890/91 5506400 | 1563900 | 1217600 | 58100 | 41000 4713 300 792 400

1891/92 5415100 | 1794600 | 1433600 | 79500 | 47 800 4713300 | 1241 300

1892/93 5327600 | 1056300 | 1924200 | 82300 | 19900 4713300 | 1289300
1893/94 5 220 000 772400 | 1935400 | 87500 | 28200 4643 100 | 1391 000
1894/95 5.016 300 847 400 | 1669600 | 634000 | 34 800 4 643 100 | 1388 300
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DIE WEITERE ENTWICKLUNG
BIS IN DIE MITTE DER 1890ER JAHRE

Der Lokomotivybau

In der übrigen Wirtschaft, besonders in der Eisenindustrie, hatte sich 1879
ein plötzlicher Umschwung vollzogen. Die schwere Stockung schien überwunden,
und die Belebung hielt auch in den folgenden Jahren, bis 1882, an. Das Loko-
motivgeschäft hatte indessen an ihr zunächst noch keinen Anteil; hier blieb wegen
der vor sich gehenden Verstaatlichung die Lage noch längere Zeit ungeklärt.
Seit 1882 konnte aber auch die Leitung der Hannoverschen Maschinenbau-A.-G.
von einer Besserung berichten, die weiterhin bis 1884 währte. Die Preußische

Eisenbahnverwaltung erschien jetzt mit
Lokomotiv-Lieferungen größeren Bestellungen auf dem Plan. Dazu

der stieg die Ausfuhr an. Der Geschäftsbericht
Hannoverschen Maschinenbau-A.-G. | „on 1883 äußerte sich hierzu: „Nach wie

insgesamt | hi vor sind einzelne Länder des hohen Zolls
wegen zur Zeit noch unzugänglich, doch

1871/72 | 201 kommt dieser Zustand weniger in Be-
1872/73 210 tracht, da immer wieder neue Länder mit
1873/74 202 Bestellungen auf Eisenbahnmaterial an den
1874/75 156 Markt treten und es uns so möglich wurde,a N unseren Absatz nach dem Auslande mehr
1877/78 42 und mehr zu steigern.“ 1882/83 kam die
1878/79 40 Zahl der Lokomotivlieferungen, die zwei
1879/80 12 Jahre zuvor noch 9 betragen hatte, auf 99;
1880/81 7 davon entfielen 44 auf das Ausland. Auch
1881/82 64 5 5 \ .

1B82/RS 99 55 44 ın der Folgezeit machte, wie die beistehende
1883/84 | 103 89 14 Zahlenreihe erkennen läßt, die Ausfuhr
1884/85 95 84 11 einen beträchtlichen Teil der Gesamtliefe-
1885/86 81 50 31 rungen aus.
1886/87 51 35 16 Dies war um so willkommener, als um
LEA7IR 30 26 + die Mitte der 1880er Jahre sich erneut eine
1888/89 78 77 1

; 2 .

1889/90 | 105 83 22 Depression durchsetzte, die im Lokomotiv-
1890/91 136 126 10 bau der Hannoverschen Maschinenbau-
1891/92 | 120 118 2 A.-G. zwar nicht ganz auf den vorausge-
1892/93 | 100 83 17 | gangenen Tiefstand zurückführte, aber
1893/94 68 66 2 | doch die Gesamtzahl der Lokomotivliefe-
1894/95 86 81 >

rungen bis 1887/88 auf 30 Stück senkte.
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sie mußte hinzufügen: „Dieselben scheiterten an dem Widerstand derjenigen

Fabriken, die sich in Privatbesitz befanden.“
Endlich führten im März 1890 weitere Verhandlungen, an denen die Han-

noversche Maschinenbau-A.-G. wiederum entscheidenden Anteil nahm, erneut

zum Ziel. Inzwischen hatte die Firma Wöhlert-Berlin den Lokomotivbau ein-

gestellt. Alle anderen vorgenannten Werke mit Ausnahme von Schichau ver-

einigten sich zum Deutschen Lokomotiv-Verband, einer Rahmen-Organisation,

innerhalb derer ein Norddeutscher Verband die Firmen Hannoversche Ma-

schinenbau-A.-G., Henschel, Schwartzkopff, Borsig, Vulcan, Union, Hohen-

„ollern und Grafenstaden umfaßte, während die Firmen Hartmann, Maffei,

Krauß, Eßlingen und Karlsruhe einen Süddeutschen Verband bildeten.

Die Aufgabe dieser Verbände, deren Sitz Berlin war, bestand darin, ihren

Mitgliedern durch eine ihrer Leistungsfähigkeit entsprechende Verteilung der Auf-

träge eine möglichst gleichmäßige Beschäftigung zu sichern, wobei der Grund-

satz des Länderschutzes galt. Die Lieferungen an die süddeutschen Eisenbahn-

verwaltungen fielen den Lokomotivfirmen der betreffenden Staaten (Bayern,

Sachsen, Württemberg und Baden) zu; für die Hannoversche Maschinenbau-

A.-G. und die übrigen Mitglieder des Norddeutschen Lokomotiv-Verbandes

kamen die Bestellungen der norddeutschen Eisenbahnverwaltungen, insbesondere

diejenigen Preußens, in Betracht. Die Wirksamkeit des Kartells ward auf das

Inland beschränkt. Darüber hinausgehende Schritte, ein Ausfuhrkartell zu

schaffen, wurden nach kurzem Bestand wieder aufgegeben. Für die Verteilung

der Arbeiten auf die einzelnen Firmen waren Anteilsziffern maßgebend, deren

Festsetzung bei Gründung der Verbände begreiflicherweise sehr erheblichen

Schwierigkeiten begegnete, schließlich aber doch gelang. Die andere, nicht

weniger wichtige Aufgabe lag im Bereich der Preisbildung. Hier wurde sofort

ein Erfolg erreicht, indem der vorausgegangenen Preisschleuderei ein Ende

bereitet wurde.

Aus der technischen Entwicklung der Hannoverschen Maschinenbau-A.-G.

ist in diesem Zeitabschnitt zunächst der Bau von feuerlosen Lokomotiven, Bau-

art Honigmann, zu erwähnen; er gehört den 1880er Jahren an; ein Erfolg war

ihm freilich nicht beschieden. Die Natronlauge, mit der Honigmann arbeitete,

nahm wohl wesentlich mehr Wärme auf als heißes Wasser, zerfraß aber alle

Metallwandungen. Erst nach 1900, als man mit doppelt so hohen Drucken wie

Honigmann im Jahre 1884 arbeitete, konnte sich die nunmehr nur mit Wasser

gefüllte feuerlose Lokomotive entwickeln. Sie wurde dann auch von der Han-

noverschen Maschinenbau-A.-G. besonders auf ihren Dampfverbrauch hin

wissenschaftlich untersucht und in großen Stückzahlen gebaut.
Mehr Erfolg hatte der von Borries durchgeführte Entwurf einer 1 B-Tender-

Lokomotive mit Zylindern hinter der Laufachse. Diese Bauart wurde in den
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Spezialfabriken war, gelang
es der Hannoverschen Ma-
schinenbau-A.-G. dennoch, mit
ihren Erzeugnissen in ein be-
friedigendes Geschäft zu kom-
men, das auch in den 1890er
Jahren anhielt.

Daß im Gebiet des allge-
meinen Dampfmaschinenbaus
ebenfalls technische Vervoll-
kommnungenerstrebtwurden,

Nr. 25. Dampfmaschine mit Freifall- braucht kaum betont zu wer-
Ventilsteuerung den. Schon 1873 hatte die

5 .

gebaut 1873 für die Technische Hochschule Hannover Hannoversche Maschinenbau-
A.-G. eine Freifall-Ventil-

steuerung gebaut. Anfang der 1880er Jahre erwarb sie von dem Erfinder Inge-
nieur O. Recke die Lizenz für dessen zwangsläufige Praecisions-Ventilsteuerung
und zehn Jahre später die Radovanovic-Steuerung.

Weniger Veränderungen sind vom Kesselbau zu melden. Hier blieb man über
dreißig Jahre lang bei den üblichen Walzen- und Flammrohrkesselbauarten, die
sich nur in Größe und Dampfdruck, aber selten zu mehr als 10 kg/cm? Dampf-
spannung, entwickelten; die stündliche Dampflieferung kam über 20 kg/m“
Heizfläche kaum hinaus.

An neuen Gebieten, auf die man sich in dieser Zeit wagte, sind aus den 1880er
Jahren hydraulische Hebevorrichtungen für Brücken zu nennen; sie haben in-
dessen ebenso wie andere Vorstöße in neues Gelände nicht zu bleibenden Ergeb-
nissen geführt.

Gesamtentwicklung
Der Geschäftsumsatz und die Arbeiterzahl können auch in diesem Zeitraum

als Maßstab der Gesamtentwicklung der Hannoverschen Maschinenbau-A.-G.
gelten. Da die Beschäftigung der Lokomotivabteilung das Gesamtergebnis ent-
scheidend bestimmte, kehrt die oben bei ihr festgestellte Bewegung auch in den
Zahlen des Gesamtumsatzes wieder. Von dem 1881 erreichten Tiefpunkt mit
1,6 Mill. M. hob er sich bis 1883 auf 5 Mill. M. Bis 1888 sank er erneut auf
2,2 Mill. M. Bis 1891 stieg er auf 7 Mill. M., um sodann bis 1894 wieder auf
4 Mill. M. zurückzugehen.

Diese heftigen Schwankungen mit ihren starken Gegensätzen von Hoch und
Tief machen noch einmal die Schwierigkeiten deutlich, vor die die Leitung der
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der Wunsch, das zwischen den vorhandenen Stamm- und Prioritätsaktien be-
stehende Verhältnis zu bereinigen.

So beschloß die Generalversammlung vom 14. Januar 1890 auf Grund von
Anträgen eines inzwischen in den Aufsichtsrat eingetretenen Mitglieds, des In-
habers der Berliner Bankfirma Richard Schreib, den Aktionären den Umtausch

von je fünf der auf 300 M. herabgesetzten Stammaktien unter Zuzahlung von
150 M. in eine Prioritätsaktie von 1500 M. anzubieten. Hiervon machten sofort
zwei Drittel der noch vorhandenen Stammaktionäre Gebrauch, und die übrigen
folgten bis auf einen kleinen Rest weiterhin nach. 1893 wurde auch dieser Rest
durch Zusammenlegung von je zwei Stammaktien zu einer Prioritätsaktie be-

seitigt. Damit war eine Vereinheitlichung des Aktienkapitals erreicht; es bestand
nunmehr aus 4 643 100 M. Prioritätsaktien.

Inzwischen waren auf die Jahre des Verlustes seit 1890 solche recht erfreu-
licher Gewinne gefolgt. Auch nachdem der um 1890 einsetzende Aufschwung
der Konjunktur wieder abgeflaut war, hielten die günstigen Wirkungen des in-
zwischen geschlossenen Deutschen Lokomotiv- Verbandes an; sie gewährleisteten
nicht nur eine regelmäßigere Beschäftigung, sondern auch bessere und stabilere

Preise, so daß ein Mindestmaß von Erträgnissen gesichert war. 1890 bis 1895

stellte sich der Reingewinn im Jahresdurchschnitt auf 560 000 M., im einzelnen

unterlag er allerdings noch manchen Schwankungen. Aber es konnte nunmehr
nicht nur auf das verringerte Aktienkapital eine befriedigende Dividende von
zunächst 6% gezahlt werden, sondern es wurde möglich, auch die rückständigen
Dividenden auf die Prioritätsaktien, die inzwischen auf 40% aufgelaufen

waren, schrittweise abzudecken. 1893 war auch dies Ziel erreicht. 1894 wurden

auf das vereinheitlichte Aktienkapital 7% und 1895 11% ausgeschüttet — da-

mit wurde sogar der bisher höchste Satz des Jahres 1872/73 überschritten, wo-
bei allerdings zu berücksichtigen ist, daß das Nominalkapital inzwischen hal-

biert worden war.

PERSONALIEN 1871 BIS 1895

C. Krauß und Bock v. Wülfingen — beides Techniker — hatten in den

Anfangsjahren der Aktiengesellschaft deren Vorstand gebildet. Im Geschäfts-

bericht von 1876 teilte der Aufsichtsrat die Zuwahl eines kaufmännischen Mit-

glieds in der Person von Direktor K. Stockhausen, bisher in Mainz, mit und

begründete sie damit, daß „unter den gegenwärtigen schwierigen Verhältnissen
die Mitwirkung eines bewährten Kaufmanns in der Leitung der Geschäfte sich

mehr und mehr als ein dringendes Bedürfnis herausgestellt habe“.
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BAUTÄTIGKEIT

Umfassende Erneuerung der Anlagen 1898 bis 1907
Seit der Werksleitung diese veränderte Lage in ihren Umrissen erkennbar

wurde, machte sich neben der alten Schwierigkeit der Gewinnung tüchtiger Ar-
beitskräfte eine zweite geltend. Zwei Jahrzehnte lang hatte die Bautätigkeit
geruht. Nun stellte sich, wie die Direktion 1898 darlegte, die Notwendigkeit
heraus, „um den stets wachsenden Anforderungen auf dem gesamten Gebiet des
Maschinenbaus gerecht werden zu können, die Werkstätten und Fabrikations-
einrichtungen den neuesten Erfahrungen hinsichtlich der vorteilhaftesten Arbeits-
methoden anzupassen‘. So begann im gleichen Jahr ein Um- und Neubau aller
wichtigen Werkstätten, der in knapp einem Jahrzehnt durchgeführt wurde.
Statt der alten, nach heutigen Verhältnissen mangelhaft beleuchteten Gebäude
entstanden hohe, luftige, lichtdurchflutete Hallen gemäß der Erkenntnis, daß nur
in hellen Räumen saubere Arbeit gefordert werden könne.

Angefangen wurde mit einer neuen Maschinenbauhalle zur Bearbeitung und
zum Zusammenbau der Dampf- und Pumpmaschinen. 1899 folgte eine Ham-
merschmiede mit einer hydraulischen Presse von 1000 t Druck, 14 Dampf-
hämmern und 64 Feuern. Sodann ward 1901 eine Kesselschmiede mit einer
300 t-Kümpelpresse und zwei hydraulischen Nietmaschinen fertiggestellt. 1903
kam eine Dreherei mit etwa 250 Werkzeugmaschinen in Betrieb. 1904 wurde

statt des alten schmuck-
losen Verwaltungsge-
bäudes auf dem Platz
der ehemaligen Dre-
herei ein stattlicher
Neubau errichtet, der
auch heute noch diesem
Zweck dient; in seinen
drei Stockwerken bot
er Raum für 400 Be-
amte. Es schlossen sich
1905 bis 1907 an: die
Anlage einer neuen

Nr. 26. Lokomotivbauhalle 1869 großenLokomotivbau-
Dunkler Ziegelbau mit Sheddach in Holz halle, die über dem al-

ten Holzfachwerkbau
von 1870 errichtet und mit 17 Lokomotiv- und 16 Tenderständen sowie zwei
25 t-Kränen ausgestattet wurde; ferner der Bau einer neuen Eisengießerei, die
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einen teilweisen Neubau, weil die Kesselgewichte sehr schnell stiegen und der
Eisenbau für die neuen Krane von 20 t nicht mehr ausreichte.

Die erwähnte Kraftanlage von 1902, die mit allen Kesseln zusammen nur
16000 kg Naßdampf von 7 kg/cm* Spannung je Stunde leistete, reichte schon
1907, als der geschilderte Umbau des Werks vollendet war, nicht mehr aus.
Den dauernd wachsenden Kraftbedarf zu decken war überdies deshalb schwierig,
weil die Kraftanlage aus wirtschaftlichen Gründen ihren Platz im Herzen des
Werks auf beengter Grundfläche beibehalten mußte. So wurden vier Steilrohr-
kessel, deren Bau die Hannoversche Maschinenbau-A.-G. kurz zuvor aufge-
nommen hatte, mit je 275 m” Heizfläche aufgestellt, die nunmehr 30000 kg
Heißdampf von 12 kg/cm“ Spannung stündlich für Kraftantrieb liefern konn-
ten, während der Bedarf an Heißdampf von der alten Anlage gedeckt wurde.

Hand in Hand mit der geschilderten Erneuerung der Gebäude ging die Be-
schaffung neuzeitlicher Maschinen. Auch hier war es nötig, unaufhörlich Altes,
Überholtes auszuscheiden und durch Neues zu ersetzen, um wettbewerbsfähig
zu bleiben und nicht von den Konkurrenten überrannt zu werden. Denn die
Fortschritte der Maschinentechnik vollzogen sich jetzt mit einer Schnelligkeit,
die früheren Zeiten völlig fremd gewesen war. Das galt für die hydraulischen
Pressen, Dampfhämmer und Laufkräne ebenso wie für die Kümpel- und an-
deren Pressen, die Bohr-, Fräs-, Hobel-, Schleif- und Schneidemaschinen, die
Drehbänke, Abstechbänke, Biegestöcke und all die zahlreichen anderen Arbeits-
und Hilfsmaschinen. In umfangreichem Maße führte man namentlich für den
Lokomotivbau Fräsarbeit ein; die Fräserei der Hannoverschen Maschinenbau-
A.-G. wurde, nach anfänglichen Schwierigkeiten bei Beschaffung geeigneter
Fräsmaschinen, auf eine vorbildliche Höhe gebracht.

Die Anlagekonten in den Bilanzen setzten sich aus dem Haupt-Fabrik-Konto
und dem Konto der Räderfabrik zusammen. Beide zusammen standen 1895
mit 4418 000 M. zu Buche. Die Zugänge auf ersterem — bei der Räderfabrik
kamen solche nicht mehr in Betracht — hatten in den vorausgegangenen Jahren
wenige zehntausend Mark betragen. 1897 stiegen sie bereits auf 130 000 M. und
in dem folgenden Jahrzehnt auf durchschnittlich mehr als 750000 M., so daß
die Kosten des geschilderten Umbaus sich bis 1907 auf mehr als 7,5 Mill. M.
berechneten.

Auf beiden Konten waren seit 1897 jährlich etwa 110000 M. abgeschrieben
worden, mithin erheblich mehr, als die Zugänge betragen hatten. Jetzt änderte
sich das Bild. Zwar wurden auch die Abschreibungen stark erhöht, auf 400 000
bis 600000 M., und insgesamt machten sie 1898 bis 1907 fast 4,7 Mill. M.
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DIE LEISTUNGEN DER
HANNOVERSCHEN MASCHINENBAU-A.-G.

BIS ZUM WELTKRIEG

Als die wichtigsten Erzeugnisse der Hannoverschen Maschinenbau-A.-G. be-
zeichnete der Geschäftsbericht von 1896 „Lokomotiven, Lokomotivteile, Be-
triebsdampfmaschinen, Wasserwerks-Pumpmaschinen, Artikel der Centralhei-
zung sowie Eisenguß für eigene und fremde Rechnung“. Entscheidend aber war
für Beschäftigung und Ertrag

der Lokomotivbau,
der in den beiden folgenden Jahrzehnten eine weitere, geradezu glanzvolle Ent-
wicklung erlebte.

Lokomotiv-Lieferungen der Hannoverschen Maschinenbau-A.-G.

Jahres- davon ins Ausland
durchschnitt

Stück Stück 0, Anteil

1896—1900 161 31 19%
1901—1905 180 50 28%
1906—1910 307 139 45%
1911—1914 359 169 48%

Es trat mithin zunächst binnen zwei Jahrzehnten eine Verdoppelung von 160
auf 320 Stück Jahresleistung ein, und diese Zunahme hielt bis 1914 an.

Wie erwähnt, war die 1000ste Lokomotive „Fürst Bismarck‘ am 4. Juni 1873
geliefert worden. Es folgten:
Nr. 2000 am 21. September 1888 an die Bilbao-Durango-Bahn,
Nr. 3000 am 11. Dezember 1897 an die Eisenbahn-Direktion Altona,
Nr. 4000 am 1. August 1903 an die Eisenbahn-Direktion Hannover,
Nr. 5000 am 15. Juni 1907 an die Eisenbahn-Direktion Oldenburg,
Nr. 6000 am 28. September 1910 an die Eisenbahn-Direktion Elberfeld,
Nr. 7000 am 30. Januar 1914 an die Eisenbahn-Direktion Königsberg.

Auch diese Zahlen sprechen für sich selbst. Immer stärker stieg die Leistung,
immer mehr verkürzte sich der Zeitraum, innerhalb dessen jeweils ein neues
Tausend erreicht wurde.
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Die Hannoversche Maschinenbau-A.-G. stand hiernach mit reichlich einem
Sechstel des Ganzen an zweiter Stelle.

Auch der Bedarf der inländischen Kleinbahnen fiel jetzt stärker ins Gewicht,
und hier kam es im Jahre 1908 ebenfalls zu einer Konvention, dem Nebenbahn-
Lokomotiv-Verband.

Vor allem aber gelang der Hannoverschen Maschinenbau-A.-G. in dieser Zeit
der Ausbau ihres Auslandsgeschäfts. Der Export war schon immer gepflegt
worden, hatte aber zeitweise an Bedeutung eingebüßt. Um die Mitte der 1890er
Jahre war man zunächst wieder mit Rußland gut ins Geschäft gekommen, und
den ersten Aufträgen von dort waren 1896 bis 1898 beträchtliche Nachbestel-
lungen gefolgt. Im Jahre 1900 brachte die Hannoversche Maschinenbau-A.-G.
von der Weltausstellung in Paris den „Großen Preis‘ heim und konnte mit
Genugtuung auf den vorzüglichen und bewährten Ruf hinweisen, dessen sie sich
auch im Ausland erfreute.

Gerade in den Jahren, in denen die Inlandsnachfrage vorübergehend nach-
ließ, erwies sich die Pflege des Exports als besonders lohnend. Zwar hielt der
1902/03 eintretende Rückgang des Inlandsabsatzes keinen Vergleich mit den
so viel schwereren Rückschlägen der 1870er und 1880er Jahre aus; immerhin
war das Gegengewicht einer erfolgreichen Ausfuhr überaus willkommen. 1902
bemerkte die Leitung im Geschäftsbericht: „Wir haben nicht nur für zahlreiche
Länder des europäischen Auslands wie Dänemark, Holland, Spanien, Portugal,
Italien usw., sondern auch nach überseeischen Ländern wie Britisch-Ostindien,
Holländisch-Ostindien, Japan, Siam, Brasilien usw. große Lieferungen abge-
schlossen.“ Mit begründetem Stolz wurde hinzugefügt, daß neue ausländische
Bestellungen erwartet werden könnten, „da wir zu unserer lebhaften Freude
feststellen, daß uns auf Grund der allgemein anerkannten Güte unseres Fabri-
kats mehrfach Aufträge auf Grund früherer Lieferungen freihändig — also
ohne öffentliche Ausschreibung — erteilt worden sind“.

Weiterhin brachte auch auf diesem Gebiet der im Jahre 1903 gegründete
Lokomotiv-Ausfuhr-Verband eine wertvolle Stütze.

Die großen internationalen Ausstellungen wurden auch jetzt erfolgreich be-
schickt, so diejenige von St. Louis 1904, von Mailand 1906, von Brüssel und
Buenos Aires 1910, von Turin 1911. Im Jahre 1909 hob der Geschäftsbericht
der Hannoverschen Maschinenbau-A.-G. neben einer großen Anzahl anderer
Staaten Frankreich und Japan als Abnehmer hervor.

Eine Vorstellung von den vielseitigen weltwirtschaftlichen Beziehungen der
Firma am Ende dieses Zeitabschnitts gibt das Netz ihrer auswärtigen Vertreter,
das natürlich bestimmt war, auch den übrigen Erzeugnissen, in erster Linie aber
den Lokomotiven den Absatz zu erschließen. 1913/14 bestanden Vertretungen
in Berlin, Danzig, Diedenhofen, Hamburg, Köln, Lübeck, Frankfurt a. M.,
Chemnitz, Beuthen, Bergen, Kopenhagen, Haag, Brüssel, Paris, Lissabon, Rom,
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erwähnte August von Borries
durch Verbesserungen, die er
an Mallets Verbundlokomo-
tive anbrachte, diese Entwick-
lung wesentlich weitergeführt,
wie er sich auch durch zahl-
reiche andere Konstruktionen
im Eisenbahnmaschinenwesen
und durch seine vielseitigen
schriftstellerischen Arbeiten
auf dem gleichen Gebiet den
Ruf eines bedeutenden Eisen-

Nr. 28. Erste Vierzylinder- Verbundlokomotive bahnfachmannes seiner Zeit
Bauart von Borries erwarb. Er stand 25 Jahre

Weltausstellung Paris 1900. Nr. 3408 lang im preußischen Staats-Triebwerk 2 x 330 Rostfläche 2,3 m? . N2x 520 °00/1980 mm + ifläche 119 m? eisenbahndienst, wo er zuletzt
Dampfüberdruck 14 at Reibungsgewicht 31 © Mitglied der Eisenbahndirek-Dienstgewicht 53 t . Ntion Hannover War, um spater
einem Ruf an die Technische Hochschule, Berlin, zu folgen. Mit ihm hielt die
Hannoversche Maschinenbau-A.-G. enge Verbindung, und bei der Ausbildung,
die sie ihrerseits der Verbundlokomotive widmete, kam von Borries ein maß-
gebender Anteil zu. 1900 ward die Pariser Weltausstellung mit einer Vier-
zylinder-Verbundlokomotive beschickt, die eine durch von Borries eingeführte

Anordnung aller vier Zylinder in einer Querebene und die Wirkung aller vier
Kolben auf eine Achse sowie die Bewegung der vier Dampfschieber durch nur
zwei Steuerungen aufwies. Diese Bauart hat dann in Deutschland andere Aus-
führungen fast vollständig verdrängt und in der ganzen Welt weitverbreitete
Anwendung. gefunden.

Es fehlt hier der Platz, um die zahlreichen, namentlich auch für außer-
deutsche Bahnen seit der Jahrhundertwende geschaffenen neuen Lokomotiv-
typen der Hannoverschen Maschinenbau-A.-G. anzuführen. Die Abbildungen auf
Seite 102/103 geben nur einen kleinen Ausschnitt aus der weiteren Entwicklung.

Ein reiches Absatzgebiet brachte auch die 1904 aufgenommene Herstellung
von Baulokomotiven. Auf Grund einer Typisierung wurden Lokomotiven von
20, 30, 40, 50, 60, 80, 100 und 125 PS bei 600 bis 900 mm Spur für Holz- und
für Kohlenfeuerung im Vorrat gebaut. Besonders die 40 PS-Lokomotiven für
600 mm Spur (Abbildung 37) und die 125 PS-Lokomotiven für 900 mm Spur
begegneten guter Nachfrage.

Die Werkstätten waren auf diese in vielen hundert Exemplaren gelieferten
Baulokomotiven derart eingearbeitet, daß die Zeichnungen häufig schon wieder
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Lokomotiven aus den Jahren 1908 bis 1929

Nr. 29.
Preußische Staatsbahn 1908

Nr. 30.
Bulgarische Staatsbahn 1913

Nr. 31.
Preußische Staatsbahn 1915

Nr. 32.
Deutsche Reichsbahn 1929
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war und ein hoher Bestand an Aufträgen gebucht werden konnte, so änderten
sich die Verhältnisse im Laufe des Jahres doch erheblich. Die Nachfrage wurde
geringer, die Schwierigkeit, lohnende Aufträge hereinzubekommen, wuchs, die
Preise unserer Fabrikate wichen stetig und standen nicht mehr im richtigen Ver-
hältnis zu den Preisen der wichtigsten Rohmaterialien und Halbfabrikate, welch
letztere durch die Syndikate auf der alten Höhe gehalten wurden.“

Diese Entwicklung dauerte auch in den folgenden Jahren an. Während im
Lokomotivgeschäft die preußische Eisenbahnverwaltung durch Erteilung nam-
hafter Bestellungen die wirtschaftliche Stockung mit Erfolg überbrückte, klagte
die Leitung der Hannoverschen Maschinenbau-A.-G. noch mehrere Jahre lang
— auch nachdem sich die allgemeine Wirtschaftslage schon wieder zum Besseren
gewendet hatte — daß der Bedarf innerhalb ihres allgemeinen Maschinenbaus
wie in ihren Spezialitäten abgenommen habe und Aufträge schwer und nur zu
schlechten Preisen zu erlangen seien. Um so erwünschter war es, daß die voraus-
gegangene Erneuerung der meisten Werksanlagen Kostensenkungen mit sich
brachte.

Seit 1906 herrschte indessen wieder reger Betrieb und die Beschäftigung ging
bis an die Grenze der Leistungsfähigkeit. Abermals machte sich der Mangel an
geschulten Arbeitern bemerkbar, und wie schon Ende der 1890er Jahre bot die

rechtzeitige Beschaffung der Rohstoffe und Halbfabrikate Schwierigkeiten —
derart stark war die Anspannung innerhalb der Gesamtwirtschaft. Als nach der
Krise von 1907 die zuvor gestiegenen Preise erneut sanken, gelang es, durch eine
weitere Erhöhung der Umsätze einen Ausgleich zu finden. Die folgenden Jahre
brachten neue Zunahmen von Erzeugung und Absatz. Erst 1910 bis 1911 wirkte
sich die allgemeine Abschwächung in einer rückgängigen Beschäftigung auch bei

derHannoverschenMaschinen-
bau-A.-G. aus. Das Jahr 1912
leitete eine abermalige Wen-
dung nach oben ein, und die-

ser Anstieg hat sodann bis zum
Ausbruch des Weltkrieges an-
gehalten.

An technischen Fortschritten
jener Zeit im Gebiet des
Dampfmaschinenbaus ist ın
Anknüpfung an früher Ge-

Nr. 37. sagtes die Weiterbildung der
40 PS-Baulokomotive für 600 mm Spur Ventilsteuerung erwähnens-
Triebwerk 190/300/600 mm Dienstgewicht 8,3 t wert. Im Jahre 1900 wurde die
Dampfüberdruck 12 at Heizfläche 16,4 m? .

Rostfläche 0,33 m? Wasser/Kohle 0,75/0,3 t Radovanovic-Steuerung durch
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Schaubild 2: Lokomotivlieferungen der
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Ende des Geschäftsjahrs 1872—1928 am 30. Juni; 1928 Umstellung auf das Kalenderjahr.

neuen Präzisions-Schleifmaschinen mit bisher ungekannter Genauigkeit von
0,01 mm zu schleifen vermochte.

Von der alten Einzylindermaschine aus wurden neue Bauarten — Verbund-
maschinen, kurzgebaute Tandemmaschinen, Gleichstrommaschinen, Maschinen
mit Zwischen- und Abdampfverwertung, liegende und stehende Ausführungen
für alle möglichen Betriebszwecke, z.B. auch Fördermaschinen, Walzenzug-
maschinen u. dgl. entwickelt. Bis 1913 waren über 1900 Dampfmaschinen mit
mehr als 3 900 000 PS gebaut.

;

Auf dem Gebiet des Dampfkesselbaus nötigten vor allem die Leistungssteige-
rungen der Elektrizitätswerke zu größeren Kesseleinheiten und höheren Wir-
kungen. Die Hannoversche Maschinenbau-A.-G. wandte sich hierbei nicht dem
Bau der inzwischen üblich gewordenen Wasserrohrkessel mit schrägliegenden
Rohren zu, sondern übernahm von der Stirling Boiler Co. in Glasgow die Bauart
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Sonstige Erzeugnisse

Die Pflege von Spezialitäten wurde rührig weiterbetrieben, und wenngleich
auch jetzt nicht jeder neue Versuch zum Ziel führte, so trugen diese Geschäfts-

zweige zu dem kräftigen Wachstum des Werks in den letzten beiden Jahr-
zehnten vor dem Weltkrieg doch gleichfalls bei.

Im Dampfmaschinenbau spielten die Wasserwerksanlagen für Städte und
große Fabriken sowie der Bau elektrischer Kraftwerke, die schon zuvor große
Bedeutung erlangt hatten, weiter eine wichtige Rolle. Auch die 1889 eingerich-
tete „Abteilung zur Massenherstellung von Artikeln für die Centralheizungen““
brachte besonders Ende der 1890er Jahre Erfolge; im Jahre 1902 wurde sie

jedoch wegen zu starken Wettbewerbs der auf diesem Gebiet entstandenen Spe-
zialfabriken und zur Zeit eines neuen starken Aufschwungs im Lokomotivbau
aufgegeben.

Durch die erwähnte Angliederung der Wiedeschen Maschinenfabrik in Chem-
nitz im Jahre 1906 wurde die Hannoversche Maschinenbau-A.-G. vorüber-
gehend auch Herstellerin von Spinnereimaschinen. Nachhaltige Rückwirkungen
auf den Betrieb in Hannover sind indessen von dieser Fusion, die 1911 wieder
rückgängig gemacht wurde, nicht ausgegangen.

Ein überaus interessannter technischer Fortschritt war die im Jahre 1905 auf-
genommene Herstellung von Kraftfahrzeugen mit Dampfbetrieb „Bauart Stoltz“.
Es handelte sich um einen Rohrplattenkessel für eine Dampfspannung von 50 at.
Stahlplatten von 180 mm Stärke wurden mit einer Reihe nebeneinanderliegen-
der Bohrungen von 50 mm versehen und diese Platten alsdann in Batterien zu
einem Kessel mit halbselbsttätiger Koksfeuerung zusammengebaut.

Abbildung 40 zeigt diesen Lastwagen. Am Wagenrahmen hing eine zierliche,
mit Ventilsteuerung versehene Dampfmaschine, die mittels Ketten die Hinter-
räder antrieb. Ein so ausgerüsteter Dampfomnibus stand einige Zeit bei der
Berliner Omnibus-Gesellschaft im Verkehr. Ebenso kamen eine Reihe von
Schienenwagen in Betrieb. Die Fahrzeuge handhabten sich sehr gut, da die

bequem zu regelnde Dampfmaschine jedes Schaltgetriebe überflüssig machte.

Manche dieser Lastwagen waren über zehn Jahre in Gebrauch. Schwierigkeiten
machte nur bei unreinem Speisewasser die Verkrustung des Kessels mit Kessel-

stein: sie wäre wohl durch Einführung einer Kondensation des Abdampfes zu
beheben gewesen. Es sanken aber damals die anfänglich teueren Benzinpreise
plötzlich derart, daß der Dampfwagen in wirtschaftlicher Beziehung zurück-
blieb. Nach beinahe 30 Jahren scheinen die Dampftriebwagen mit Spannun-
gen von 100 at gegenwärtig wieder aufzuleben.
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Nr. 40. Hanomag-Lastwagen von 1905
mit Stoltzschem Rohrplattenkessel für Dampfdruck von 50 at

Im Jahre 1912 wurde der Bau von Motorpflügen nach dem System Wendeler-
Dohrn aufgenommen. Die Hannoversche Maschinenbau-A.-G. betrat damit
völlig neue Gebiete, nämlich die des Landmaschinenbaus und des Motorenbaus.
Der W-D-Pflug,wie er allgemein genannt wurde, besaß einen 80 PS-Benzin-
motor und zeitigte erstaunliche Leistungen. Auf seine Leistungen und die kon-
struktive Weiterentwicklung ist noch zurückzukommen.

UMSÄTZE, BILANZEN UND ERTRÄGNISSE

Im Zusammenwirken der einzelnen Produktionszweige, der Lokomotiv-
fabrik, des Maschinen- und Kesselbaus sowie der sonstigen Spezialitäten, und
im Ineinandergreifen vom Inlands- und Auslandsgeschäft zeigte auch der Ge-
samtumsatz der Hannoverschen Maschinenbau-A.-G. in diesen zwei Jahrzehnten
allgemeiner wirtschaftlicher Blüte als durchgehenden Grundzug eine starke
Steigerung. Im einzelnen war ıhr Ausmaß verschieden, mit einem deutlicheren
Unterschied zwischen dem ersten und dem zweiten Jahrzehnt dieses Zeit-
abschnitts, derart daß das Jahr 1906 eine Art Einschnitt bildete. Zunächst stieg
der Gesamtumsatz, der 1895 etwa 4,5 Mill. M. betragen hatte, bis 1899 kräftig
auf 10 bis 11 Mill. M. an, hielt sich dann aber mehr als ein Jahrfünft auf diesem
Stand. Parallel hiermit erfuhr die Arbeiterzahl, die 1895 etwa 1100 Mann be-
tragen hatte, eine Verdoppelung.

Das Geschäftsjahr 1905/06 brachte einen empfindlichen Rückschlag. Der Um-
satz sank auf 9,4 Mill. M. und die Belegschaft, die 1904 mehr als 2500 betragen
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